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Deutschland.
Stuttgart, 25. Nov. Die Mehrheitssozialisten hatten aus Mon-

lag abend 10 Versammlungen in verschiedenen Teilen der Stadtmberusen, die als Protestkundgebung gegen die Reaktion gedachtwaren. Die Versammlungen, in denen meist Landtagsabgeordnete
iprachen, fanden in kleineren Lokalen statt; die bedeutendste war
im Gewerkschaftshaus, wo an Stelle des zur Besprechung von
grgamsationssragen der Polizeiwehr nach Berlin berufenen Mi¬
nisters Heymann der ALg. Professor Herrmann im Sinne der
Einigung der sozialistischen Parteien sprach.

München, 25. Nov. In staatlichen und privaten Betrieben in
München sind Spartakisten dazu übergegangen, unter Streikan-
dwhung die Entlassung angestellter Arbeiter zu verlangen, weil
diese bei der Reichswehr waren. Von den zuständigen Behörden
ist nichts zu erwarten, wenn sich schon die Demobilmachungsstelle
diesen skandalösen Terror gefallen läßt und sogar mit der Anrufung
des Schlichlungsausschusses in solchen Fällen einverstanden ist.Dresden. 25. Nov. Die Dresdener Nachrichten melden aus
Kerlin, daß nach Mitteilungen von mchrheitssozialistischer Seite
im Reichsfinanzministerium damit gerechnet wird, daß die neuen
Erzbergerschen Steuervorlagen eine Mehreinnahme an Steuern
von jährlich6—7 Milliarden Mark im Reiche bringen werden.Berlin, 25. Nov. Die deutsche Nationalversammlung wird
noch im Laufe dieser Woche eine Kundgebung für die Herausgabe
der deutschen Kriegsgefangenen veranstalten.

Berlin, 24. Nov. Der Uebergang der einzelstaatlichen Eisen¬
dahnen auf Das Reich, der nach der Verfassung dis 1. April 1t,21

!geschehen muß, wird tatsächlich schon zum 1. April 1920 erfolgen.
Montag hat in Jena eine Konferenz der Verkchrsverwaitungjd» deutschen Einzelstaaten begonnen, die bis Mittwoch dauern soll

'wd die sich mit der Uebernahme der Binnenwasserstraßenaus das
stich beschäftigt. — Die Innenausstattung der früheren Kauer-scht„Hohenzollern" ist in 2 Eisenbahnwagen verladen worden
b) soll nach Berlin geschasst werden, um künftig im -must d.stichspräsidemen Verwendung zu finden. Es handelt sich umNKisten mit Wäsche, Silberzeug und Porzellan, etwa 70 Sessel,

Eppiche usw.
Ein politischer Beleidigungsprozeß,

i Berlin, 25. Nov. Der sozialdemokratischeAbgeordnete Dr.
sinzheimer hat in seiner Eigenschaft als Rechtsanwalt den Auf¬
trag übernommen, im Namen der Redaktion der Frankfurter mehr-
seitssozialistischen„Volksstimme" wegen Beleidigung PrioatklageMn den deutschnationalistischen Abgeordneten Lattmann in Kas¬
seleingureichen. Der Prozeß wird den Lebenswandel des früheren

/Kronprinzen zum Gegenstand haben. Zur Vorgeschichte des Pro¬
zesses sei mitgeteilt: In einer deutschnatioiMen Versammlung in
Fulda am 30. Oktober führte Dr. Marquart von der „Bolks-
stmme" aus, daß die monarchistischen Bestrebungen Lattmanns
darauf hinausliefen, zwar nicht den letzten deutschen Kaiser zurück-zcholen, wohl aber den letzten Kronprinzen als Herrscher einzu-jchen. Im Vergleich mit ihm sei aber dessen Vater ein wahrer
häd und Geistesriese. Hundedressur sei noch das Harmloseste ge¬wesen, womit sich der Kronprinz beschäftigt habe. Der Abgeordnete
Lattmann bezeichnet das als „gemeine Lüge" und verlangte, daß
M̂arquart ihn verklage, um die Wahrheit aufzuklären. Das soll
wn in dem Prozeß geschehen.
Verweigerung jeglichen Entgegenkommens in der Sriegsgefange-

nensrage und einer Veriragsmilderung.
Berlin, 25. Nov. Dem Vorsitzenden der deutschen Friedens-

Wation in Versailles ist auf sein Schreiben wegen der Heim-
Förderung der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich eine
stte Clemenceaus übergeben worden, in der es u. a. heißt:, Die französische Regierung hat niemals etwas anoerrs ver¬lachen, als die Bestimmungen des Friodensvertrags zu erfüllen.
Gesichts der planmäßigen Verwüstung aller von den DeutschenWen Gebiete Nordfrankreichsdarf sie einer Abweichung vom
«rag zugunsten- er deutschen Gefangenen in Frankreich nichtHimmen. Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu
Wandt, mit der Wiedergutmachungdieser abscheulichen TatenMAnfang zu machen. Die tiefsten Gefühle des menschlichen
Herzens sind zu grausam verletzt worden, als daß eine Vergün-Mng, wie die von Ihnen erbetene, von der französischen öffent-
"hen Meinung zugestanden werden könnte.

Doch damit' nicht genug, Deutschland hat durch die Unterzeich-
W des Versailler Vertrags die Herausgabe der Deutschen, die m
Rer Amtstätigkeit diese Greuel begangen haben, auf sich genom¬
men, und jetzt erklärt sich Ihre Regierung, bevor sie noch mit der
Frage befaßt wird, außerstande, das gegebene Versprechen einzu-
Aen, was die schwersten Folgen haben könnte. Wenn unsere Ver¬ödeten schon im Monat September mit der Heimschaffung der
Mngenen begonnen haben, so ist dies geschehen, weil die frän¬
kische Regierung geglaübt hat dem nicht widersprechen zu sollen.Wr unserer Verbündeten ist in seinen Gefühlen und Interessen

chüsf verletzt worden wie die Bewohner von Nordstankre ch. Wie
^rdm diese es aufnehmen, wenn die zu den ersten dringenden
«weiten herangezogenen— auch materiell und moralisch durchausN behandelten— deutschen Gefangnen vor dem im Versailler«trag festegsetzten Zeitpunkt des Inkrafttretens des Vertrags
Mkreich verließen? Dies ist umsoweniger möglich, als mit der
Wchen Regierung noch kein: endgültige Verständigung darüber
Mgt ist, unter welchen Bedingungen zivile deutsche Arbeitskräfte

Verfügung Frankreichs gestellt werden können.
Die deutsche Regierung hat planmäßig die Ausführung der

Waffenstillstandsbedingungen verzögert, indem sie sich dem an sie
gehenden Ersuchen entzog und die bindenden Vorschriften offenWetzte. Es muß erinnert werden an die Versenkung der Flotte in

Scapa Flow, an die verzögerte Auslieferung der vchifst, an diehinhaltende, dem Buchstaben wie dem Geist des Waffenstillstands
widersprochene Politik, die in Len baltischen Provinzen trotz aller
Aufforderungen der Verbündeten betrieben wurde, an die in die
Verfassung aufgenommenen— und bis jetzt deibehaltenen— zwei¬
deutigen Artikel, an die Propaganda, die in Elsaß-Lochringen und
überall mittels ungeheurer, durch die finanzielle Not Nicht herab¬
geminderter Kredite unablässig gegen die Verbündeten getriebenwird. Wir schulden Deutschland nichts als die genaue Erfüllungder Bestimmungen des Vertrags, den es am Eirde des erbar¬
mungslosen Krieges angenommen hat.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 25. Nov. Bei Weiterberatnng der Reichsabgabenord-ung bemerkte Abg. Brodaus (Dem.) zum Abschnitt3, Finanz¬

ämter, daß die Steuergeschäste, soweit als angängig auch den
Gemeindesteuerämtern übertragen werden sollten, denn die Heran¬
ziehung der geübten Gsmeindesteuerbeamten sei erwünscht.

Unterstaatssekretär Mösle erwiderte, daß es sich vorläufig noch
nicht übersehen lasse, in welchem Umfang die Gemeindesteuerbeam¬
ten zum Reichsdienst herangezogen werden.

Ein Antrag Düringer (D.-N.) zu Artikel 172, wonach dem
Steuerpflichtigen bei seiner Vorladung vor das Finanzamt künftig
die Punkte mitzuteilen sind, über die er sich äußern soll, wurdeangenommen.

Gemeinsam mit Artikel 179 wurde auch Artikel5, der sich mit
den Steuerhinterziehungenbefaßt, angenommen unter Ablehnung
jeder Aenderung.

Zu Artikel 11 wurde ein Aenderungsantrag Löbe-Burlage an¬
genommen, wonach die Abgrenzung der Bezirke der Landesfinanz¬
ämter durch Reichs gesetz bis spätestens zum 1. April 1921 zu ge¬
schehen hat.

Auf Antrag Katzenstein(Soz.) wurde dem Artikel 14 ein Absatzhinzugefügt, - er die Richter der Finanzgerichte in allen ihren
richterlichen Bestrebungen den Mitgliedern des Re.chssininzhafesgleichstellt.

Bei Artikel 194, der u. a. bestimmt: Wer Gegenstände, die zu
versteuern sind, gewinnt oder herstellt, hat diese dem Finanzamteanzumelden, entspann sich wieder eine lebhafte Aussprache. Abg.Jungnickel(Soz.) beantragte zu sagen: „Wer Gegenstände gewin¬nen, Herstellen oder umsetzen will, deren Gewinnung, Herstellung
und Umsatz nicht an sine steuerliche Pflicht geknüpft sind, hat dieses
dem Finanzamt anzumelden."

Abg. Pohlmann (Dem.) und Reichsminister Erzberger sprachendagegen, doch wurde der Antrag angenommen.
Zu Artikel 210 wird ein Antrag Vurlage(Z.) angenommen,

wonach die Vorschriften des Absatzes3 Artikel 210 (Beschwerde
gegen die Steuersatzungen) nicht gelten sollen für den Fall der Ver¬
weigerung einer Versicherung an Eidesstatt.

Artikel 212 bestimmt, daß Neuveranlagungen zulässig sind,
wenn die Nachprüfung einen hohen Steuernachlaß rechtfertigt, auchin der Erbschaftssteuer. Der Ausschuß hatte die Erbschaftssteuer
davon ausgenommen. Nach einer Auseinandersetzung beantragte
der Wg. Simon-Schwaben, die Regierungsvorlage wieder herzu¬
stellen. Die Abg. Schneider, Franken (Z.) und Ludewig(Dem.)
sprachen dagegen. Der Antrag wurde schließlich nach befürworten¬
den Sätzen des Abg. Katzenstein(Soz.) angenommen.

Abg. Dr. Taucher(Z.) beantragte die Einfügung eines Para¬
graph 255a, wonach straffrei bleiben soll, wer in unverschuldetemIrrtum über das Bestehen und über die Anwendbarkeit steuer¬
rechtlicher Vorschriften die ihm zur Last gelegte Tat für erlaubt ge¬
halten hat. Abg. Dr. Braun, Franken(Soz.), beantragte einen
Zusatzantrag, wonach diese Bestimmung nach 3 Jahren außer
Kraft treten soll. Abg. Graf zu Dohna (D. Volksp.) trat für den
Antrag Dr. Taucher ein, war jedoch gegen jede zeitige Beschrän¬
kung der Klausel. Daraufhin wurde der Antrag Taucher ange¬nommen, der Antrag Braun aber abgeleht.

Der Rest des Gesetzes kam in der Ausschußfassung zur An-'nähme. Damit ist die 2. Lesung beendet.
Französische Seeräubereien.

Der deutsche Segler „Eapella", der anläßlich der Ostseesperre
aus der Fahrt von Hetsingör nach Odensee von einem französischen
Torpedojäger festgehalten wurde, war bei heftigem Sturm von
seinem Liegeplatz abgetrieben und in den Hafen von Kjöge einge-lausen. Französische Marinemannschastenhaben das Wiederaus¬
laufen des Seglers mit Gewalt erzwungen und das Schiff unter
französischer Flagge nach Kopenhagen verbracht. Die deutsche Ge¬
sandtschaft und die dänische Marinebehörde haben dagegen Protesterhoben.

Ausland.
Bern, 24. Nov. Bei den Wahlen in Den Großen Rat gingen

die Sozialisten als Sieger hervor, indem sie 27 Sitze errangen,
während sie bisher nur 11 Sitze inne hatten. Die Demokraten
werden noch 32 statt 36 erhalten, die Radikalen 22 statt wie bis¬her 29, die Unabhängigen(Katholiken) 12 statt wie bisher 15
und die Jungradikalen7 statt wie bisher 9 Sitze.

Paris, 24. Nov. Die französische Regierung beschloß unter Zu¬
stimmung des Alliiertenrots die Auslieferung der ehemaligen
Gouverneure von Lille, v. Heinrich und Graevenitz, zu beantragen,
die während des Krieges in Lille mehrere Todesurteile vollstrecken
ließen. Außerdem wurden gegen mindestens 150 deutsche Offi¬
ziere Haftbefehle erlassen, denen Plünderungen und Verbrechen an
der Bevölkerung zur Last gelegt werden.

Sigmaringen, 24. Nov. (Stiftung.) Der Fürst hat aus An¬
laß der Heimkehr des Prinzen Franz Josef mit einem Kapital von11000 Mark einen Freiplatz3. Klasse im Landspital für einen
verschämten Armen hiesiger Stadt gestiftet. '

London, 25. Nov. Der bisherige amerikanische Marineadmiral
Knappi ist mit der Aufstellung eines amerikanischen Geschwaders
in europäischen Gewässern beauftragt worden und hat im Hinblick
auf diese Tätigkeit seinen bisherigen Posten an den Kapitän Sex¬
ton abgetreten. Das Marineamt der Vereinigten Staaten sucht
in Europa eine Basis für dieses Geschwader zu finden und steht
wegen Pachtung eines Schutzhafens aus den Azoren in Verhand¬
lung mit Portugal.

Washington, 25. Nov. Me Nachricht, daß England nicht dul¬det, daß Portugal die Azoreninseln an Amerika verkauft oder ver¬pachtet, hat die nationale Presse Amerikas wieder gegen Englandentrüstet. Die Blätter bestätigen, daß England mit seinem viel
verlangten Völkerbund Amerika ohnmächtig machen will, damit sich
Amerika dem Willen Englands beuge und das alles um einen
Krieg zu verhindern. Für einen solchen Völkerbund würde Amerika
nicht zu haben sein und auch die wieder scharf austollende englische
Propaganda in Amerika würde die Amerikaner davon nicht über¬
zeugen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 26. Nov. Aus Meterkreisen erhalten wir fol¬

gende Zuschrift:
Der Punkt 2 der Erklärung des Haus- und Grundbesitzerver¬eins kann nicht unbesprochen bleiben. Daß sich die Mieter der

Notwendigkeit einer Mietpreiserhöhung nicht verschließen könnenund werden, ist selbstverständlich. Nur handelt es sich darum,
wie diese erfolgt. Was mancher Hausbesitzer vielleicht im Sinnehat, geht unzweideutig aus der Erklärung des Haus- und Grund-
besitzervereins'hervor, wo es heißt: „welche Forderungen könnt«
der Hausbesitzer jetzt stellen, wenn das Gesetz ihn nicht hindernwürde." Was soll das heißen? Soll man es einem Mieter viel¬
leicht übelnehmen, wenn er daraufhin eine ganz willkürliche Aus¬
beutung seiner Person in einem wehrlosen Zustand befürchtet?
Wer schützt den Mieter gegen etwa mögliche wucherische Erpressun¬
gen seitens des Vermieters? Wer sorgt dafür, daß so hohe Aus¬schläge, wie sie bereits den Meter bedrohen, unterbleiben? Ist
dem Haus-und Grundbesitzewerein bekannt, 1. daß man hier einen
einzigen Mieter für eine kleine Wohnung ohne Küche auf einmal
60 Mark im Monat abnehmen will, 2. daß man der Witwe einer
kleinen Beamten für eine 214 Zimmerwohnung von heute aumorgenv on 1 8 -il a uf6 0 „aufbessern" will? Verübelt mar
es den Mietern, wenn sie solches Verhalten gemeine Ausnützung
der Notlage nennen? Und es sind ausgerechnet keine„erholungs-bedürftige" Vermieter, Die diese Forderungen gestellt haben.

Freilich sind die Ausgaben der Hausbesitzer jetzt höher. Aber
man sollte nur nicht vor dem Streich schreien. Glaubt der Haus¬und Grundbesitzerverein, daß die Steuerzettel der Mieter nichi
gerade so erhöht werden, wie jene der Vermieter? Der Haus¬
besitzer zahlt dem Mieter gegenüber nur seine Gemeindeumlag,
mehr an Steuer. Ist denn diese so hoch? Bis jetzt ist eine Höher¬
schätzung der Gebäude nicht erfolgt, sodern nur die Staatssteue,um 2 Prozent erhöht worden, d. h. ein Haus mit 20 000 Marl
Wert kostet ganze 12 Mark mehr Steuer im Jahr . Das einzig
richtige ist, die Mieter schließen sich auch zusammen und regelri
ihre Angelegenheiten gemeinsam. Sie stellen eben dann auch For¬
derungen, die ihnen zustehen an diejenigen Hausbesitzer, die so rasch
mit dem Aufschlagen bei - er Hand sind. Außerdem dürfen sichdiese klar sein, daß sie unter Umständen auch von den Mietern
abhängig sind, denn sie werden sich künftig die betreffenden„Herren
Geschäftsleute" merken, die ihnen „ihr Dach über dem Haupte" inso ungerechter Weise verteuern.

Darum, leben und leben lassen!
Neuenbürg, 26. Nov. Wegen Raummangel mußten verschie¬dene größere Eingesandt zurückgestellt werden.
-e- Calmbach» 24. Nov. Im vollbesetzten Sonnensaal sprach

gestern nachmittag Dr. Beißwänge  r-Stuttgart von der Bür¬
gerpartei über: „Die Bilanz der Revolution und der Parteien".
Einleitend knüpfte er an seinen letzten Besuch hier an und bemerkte,
seither sei es nicht besser geworden, wie jedermann wünsche, son¬
dern immer schlimmer. Alle Zucht und Ordung habe sich aufgelöst.Kein Mensch kümmere sich um die Verordnungen unserer schwa¬
chen Regierungen. Ein großer Teil der Bürger trachte nur dar¬
nach, sich schnell viel Geld zusammenzuraffen. Ein Streik jage denandern. Und so stehen wir jetzt vor dem Abgrund. In Stutt¬
gart hätten noch 1000 Familien kein Pfund Kohle im Keller. Die
Ernährung sei nur wenig besser geworden. Das Wenige, das wirbekommen, müssen wir, dank unserer Valuta, horrend teuer be¬
zahlen. Aber auch das Zahlen habe ein Ende. Ein Absturz
könne nur verhindert werden durch drei Maßnahmen: 1. durch
vorläufige Aufhebung des 8-Stundentags, 2. durch ein Streik¬
verbot und 3. durch eine gerechte Regelung der Arbeitslosenunter¬
stützung im Sinne des Spruches. ,2 Thess, 3, 10. Sodann gingder Redner über zur Schilderung der Tätigkeit der drei Mehr-
heusparteien und ihrer Führer. Er schilderte den Umfall der
Herrschaften vom eifrigen Annexionisten bis zum öden Verzichtler
ferner ihre Einfalt in Bezug auf die auswärtige Politik, ihr blin¬
des Vertrauen zu der internationalen Sozialdemokratie, dann zudem „berühmten" Wilson. Immer waren sie die Blamierten
Männer rme Erzberger, Scheidemann Haußmann wären in andern
Landern schon lange unmöglich, bei uns stehen sie an der Spitze.
Schon im alten Reichstag seien diese Parteien maßgebend ge¬wesen, und ihre Hauptsorge war das Gedeihen der Partei nicht
des Vaterlandes. Von diesen Dingen haben sich die Rechtspar¬
teien frei gehalten, sie feien nicht auf den demokratischen- und Wil¬
son-Schwindel hereingefallen, sondern haben jederzeit Deutschlands
Größe im Auge behalten. Hätten wir Politiker gehabt wie Cle-
menceau oder Lloyd George, so stünde es jetzt anders. Aber die
fortwährende Angst der Regierung habe die Zermürbung der Hei-



mal und der Front gefördert. Nur eine energische Persönlichkeit
könne Deutschland wieder emporbringen. Möge es bald heißen:
„Worüber ist die kaiserlose, die schreckliche Zeit!" Großen Beifall
erntete der glänzende Redner und Herr Sägewerksbesitzer Kepp-
ler  brachte den Dank der Versammlung lebhaft zum Ausdruck.
Verschiedene neue Mitglieder traten der Bürgerpartei bei. Scheide¬
mann sagt: „Der Feind steht rechts!" Wir sagen: „Der Zug
geht  nach rechts!" —

Württemberg.
Stuttgart, 25. Nov. (Die Streikbewegung im Holzarbeiterver¬

band.) In einer von über 3000 Personen besuchten Holzarbeiter¬
versammlung wurde gestern der Vermittlungsvorschlag des Schlich¬
tungsausschussesgutgeheißen, nachdem die Arbeiter 50 Pfennig
Teuerungszuschlagpro Stunde und eine Abschlagszahlung von
250 Mark für verheiratete, 200 Mark für ledige Arbeiter ver¬
langen. Die Verhandlungen sollen weiter fortgesetzt werden. Wenn
die Arbeitgeber dem Vermittlungsoorschlag nicht geschlossen
zustimmen, so soll am kommenden Freitag ohne weitere Abstim¬
mung in den sofortigen allgemeinen Streik eingetreten werden.

Stuttgart, 24. Nov. (Raubmord.) Gestern früh fand man
den 33 Jahre alten verheirateten Schlosser Georg Martin Heusel,
wohnhaft in Reutlingen, Tübingerstraße Nr. 20, in einem alten
Schützengraben des früheren Jnfanterie-Pionier-Uebungspiatzes
aus dem Cannstatter Wasen ermordet aus. Die Leiche zeigte eine
starke Zertrümmerung der Schädeldecke, die mutmaßlich durch
wuchtige Hiebe mit einem scharfkantigen oder scharfen Werkzeug
verursacht ist. Die Tat ist wahrscheinlich am Sonntag in den
Abendstunden verübt worden. Es ist festgestellt, daß der Er¬
mordete am Samstag kurz vor Mittag aus seiner Wohnung in
Reutlingen weggegangen ist und geäußert hat, er gehe nach
Gönningen. Dort scheint er nicht eingetroffen zu sein. Von dem
bisherigen Besitz des Heusel fehlt eine silberne Herrenuhr. Die
Barschaft beträgt noch2 Pfennig. Von dem Täter fehlt bis jetzt
jede Spur. Für Ermittlung des Täters hat die Staatsanwalt¬
schaft eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Stuttgart, 25. Nov. (Erlöst.) Wie schon berichtet, hat ein
Hilfsschutzmann kürzlich in Ostheim seine Frau ermordet, sein
Kind schwer verletzt und sich dann erschossen. Das Kind ist nun
seinen Verletzungen im Krankenhaus erlegen.

Stuttgart, 25. Nov. (BeschlagnahmterWein.) In letzter
Woche wurden von- er Nahrungsmittelkontrolle der Städt. Polizsi-
direktion 573 Hektoliter Wein wegen Ueberschreitung des Höchst¬
preises beschlagnahmt.

Feuerbach, 25. Nov. (Todesfall.) Der langjährige Vorsitzende
der Vereinigten Gewerkschaften Feuerbach ud der hiesigen Ge¬
schäftsstelle des Metallarbeiteroerbandes, Heinrich Ganz, ein über¬
zeugter Mehrheitssozialist, ist an einem Gehirnschlag, 41 Jahre
all, verschielxn.

Heilbronn, 25. Nov. (Erstochen.) Im nahen badischen Schlüch¬
tern wurde der 21jährige Arbeiter Kössing erstochen. Der Anlaß
zu dem vorausgegangenem Streit bildete das Liebesverhältnis
eines 15jährigen(!) Mädchens. — Hierzu wird noch gemeldet,
baß der 21 Jahre alte Kössing seine 15 Jahre alte Schwester nach
Hause schicken wollte und deshalb mit dem aus Schwaigern ge¬
bürtigen 19 Jahre altenI . Susch in Streitigkeiten kam. Bei die¬
sem Wortwechsel machte Susch von seinem Messer Gebrauch.
Kössing wurde so unglücklich getroffen, daß er nach einer Stunde
starb. Der Täter, der nach Schwaigern flüchtete, wurde dort ver¬
haftet und bekam von den Burschen aus Schlüchtern eine tüchtige
Tracht Prügel.

hall, 25. Nov. (Gegen Säumige bei der Milchablieserung.)
Eine Anzahl Angehöriger der Gemeinde Hessental war seit längerer
Zeit ihrer Milchlieferungspflicht nicht mehr nachgekommen, so daß
die ausschließlich auf sie angewiesene benachbarte Gemeinde Stein-
bach fast ohne Milch blieb. Die Lieserungspflichtigen haben es
oorgezogen, ihre Milch zu Butter zu verarbeiten und letztere im
Schleichhandel zu Wucherpreisen abzusetzen. Auf Anordnung der
Londesversorgungsstelle wurde am 21. November unter Leitung
des Landespolizeiamtsmit Unterstützung einer Abteilung Polizei¬
wehr die teilweise Beschlagnahme von zur Herstellung von Butter
dienenden Einrichtungen, insbesondere von Zentrifugen durchge¬
führt und damit weiteren Unregelmäßigkeiten ein Riegel vorge¬
schoben.

Trossingen. 25. Nov. (Waldverkauf.) Der von den Erben
des früheren GemeindepslegersStrohm zum Verkauf gelangte
1 Hektar 13 Ar 44 Quadratmeter große mit etwa 750 Festmeter
bestockte Wald ist um die Summe von 207 000 Mark in den
Besitz der Firma Andr. KochA.-G. hier übergegangen.

Rottweil, 24. Nov. (Ein frommer Wunsch.) Gegenüber einer
Feststellung der „Schwäb. Tagwacht" (Soz.), daß zu einer Lei-
chenverbrennung höchstens1)4—2 Zentner Gaskoks nötig seien,
stellt das „Schwarzwälder Volksblatt" (Zentrum), seinerseits fest,
daß eine Leichenverbrennung zur Zeit nicht nötig ist, und fügt die¬
ser seiner Feststellung die hübsche Randbemerkung an, die Sozial¬
demokraten können sich für die Dauer der Kohlennot ruhig be¬
graben lassen. Ein frommer Wunsch! So manches aus der
heutigen Zeit könte sich in der Tat ruhig begraben lassen, aber
nicht nur für die Dauer der Kohlennöt.

Ulm. 25. Nov. (Ohne Licht.) Die Vorstadt Söflingen ist seit
letzten Mittwoch ohne elektrischen Strom, da ein Defekt in der
Leitung dis jetzt noch nicht ausgefunden werden konnte, obwohl
ständig danach gesucht wird. In der Beleuchtung ist man auf die
wenigen zur Verfügung stehenden Easlampen angewiesen, die Pri-
vathaushaltungenhaben meistens gar kein Licht.

Baden.
Ettlingen, 24. Nov Kommerzienrat Friedrich Hummel, der

Generaldirektor der Gesellschaft für Spinnerei und Weberei in
Ettlingen, ist im Alter von 66 Jahren gestorben. Der Verstorbene
hat über 30 Jahre dem von ihm geleiteten Unternehmen vorgestan¬
den.

Karlsruhe. 24. Nov. Die Karlsruher erhalten einen zweiten
Nachtragsteuerzettel. Wegen der Beschasfungszulageund weil
einige andere Ausgaben statt aus Anleihe- aus laufenden Mitteln
zu bestreiten sind, entsteht ein Fehlbetrag von 4 761 500 Mark.
Es werden nochmal6 Pfennig Umlage von 100 Mark steuerwert
der Liegenschafts- und Betriebsvermögen erhoben und 52,2 Pfg.
von 1 Mark der erhöhten staatlichen Einkommensteuer.

Freiburg, 24. Nov. Die Metallarbeiter haben eine Entschließ¬
ung gefaßt, daß sie am Dienstag mittag die Arbeit niederlegen
werden, da aus ihre Forderungen vom 27. Oktober seitens der
Arbeitgeber keine Antwort cingegangen war. Sie fordern in die¬
ser Eingabe 20 Prozent Teuerungszulage für die Unverheirateten
und 25 Prozent Teuerungszulage für die Verheirateten.

Sleinbach Lei Baden-Baden, 24. Nov. Das Bürgermeister¬
amt hat eine Bekanntmachung erlassen,die ihresgleichen im Lande
suchen dürfte und lebhaftes Aussehen vor allem in den Städten
hervorgerufen wird. Unter Hinweis auf Len am 26. ds. in Stein¬
bach stattfindenden Jahrmarkt ist in der Bekanntmachungu. a.
wörtlich gesagt: „. . . . Es dürste ein flotter Geschäftsgang zu
erwarten sein, zumal auch die Gastwirte sich in der Lage befinden,
den Besuchern nicht nur einen guten Tropfen„Riesling", sondern
auch eine anständige Portion Kalbsbraten im Rahmen des Höchst¬
preises darzubieten. Deshalb ans zum Jahrmarkt nach Steinbach!
Bürgermeisteramt Steinbach: Wichum." — Hoffentlich sieht die
Regierung in Steinbach nach dem Rechten.

Vom Schwarzwald, 24. Nov. Schneestürme, strömender Regen,
Kälte bis zu 10 Grad, Föhnsturm, Gewitter und neues Schnee¬
treiben, daß man keine 20 Meter mehr im Freien sehen kann, dann
wieder Regensluten mit Hochwasser und dazwischen hinein etliche
Sonnenblicke, so geht es jetzt Tag für Tag aus unserem Schwarz¬
wald. Ein gutes hat diese unbeständige Witterung: die Wasser¬
klemme ist beseitigt, die Industrie ist, soweit nicht Kohlenmangel
sie zum Stillstand zwang, zu den normalen Arbeitszeiten zurück-
gekehrt. »

Neuere Nachrichten.
Berlin, 25. Nov. Wie aus Hindenburg gemeldet wird, hat sich

die Marinebrigade an den Reichswehrminister Noske mit der Bitte
gewandt, zur Unterstützung der bedrohten Kameraden nach dem
Baltikum entsandt zu werden.

Berlin, 25. Nov. In einer gestern abgehaltenen internen Sitz¬
ung des parlamentarischen Untersuchungsausschusses über Belgien
wurde beschlossen, vorerst das gesamte Anklagematerial der Entente
soweit es durch Kauf möglich ist, zu beschaffen, vor allem das
Gelbbuch der franzoösischen Regierung.

Alzey, 25. Nov. Der kommandierende General der Rhein¬
armee gibt bekannt, daß Gemeinden, Kreise und Bezirks nur An¬
leihen aufnehmen dürfen, wenn sie vorher die Genehmigung vor
dem kommandierenden General nachgesucht und erhalten haben.

Köln, 25. Nov. Als gestern abend bekannt wurde, daß der
aus den Sonderbu!>dsbcstreb:mgen bekanme Dr. Dorten sich in der
Stadt aufhalte, sammelte sich eine große Menge vor seinem Quar¬
tier. Die Arbeiter der Zentraleisenbahnwerkstätte legten die Arbeit
nieder und zogen geschlossen dorthin. Unter Hochrufen auf die
deutsche Republik wurde die Auslieferung Dortens gefordert. Erft
in später Nachtstunde konnte die Menge durch deutsche und britische

„Ja , ich habe viel verloren , es ärgert mich aber nicht,
denn ich weiß, daß ich noch als reicher Mann sterben
werde : es kommt nur auf das Eine an, daß man aus¬
hält . Je länger man Unglück gehabt hat, umso sicherer
kommt das Glück!"

Ter Müller glaubte das , was er aussprach, wirk¬
lich, denn er war fest überzeugt, daß er schließlich ge¬
winnen müsse.

„Wenn es nur nicht zu spät kommt!" warf Vin¬
zenz ein. „Mein Hof geht dabei zu Grunde ."

,-,Haha ! Soweit ist es noch nicht und dahin wird
es auch nie kommen," rief der Müller.

„Dorothea wird sehr böse fein, wenn sie erfährt,
daß ich eine zweite Hypothek ausgenommen habe," be¬
merkte Vinzenz nach einiger Zeit.

„Haha ! Mußt Tu es ihr denn sagen? " ries der
Müller lachend. „Ich will Dich wahrhaftig nicht gegen
meine eigene Tochter einnehmen, allein von gewissen
Sachen verstehen die Frauen nichts, und sie werden's
auch nie lernen , deshalb ist es das Klügste, wenn man
sie nicht allzuviel in die Karten sehen läßt . Sie hat
ja ihr Vergnügen , indem sie das Regiment auf dem
Hofe führt , damit mag sie zufrieden sein. Nun mach' nur
ein lustiges Gesicht, Tu siehst ja , wie heiter ich bin !"

Sie langten auf dem Hofe an.
Torothea empfing sie nicht in der freudigsten Stim¬

mung , denn vielen Aerger hatte sie in den letzten Lan¬
gen gehabt. Vinzenz hatte , um sich Geld zu verschaffen,
vor kurzer Zeit den für die Pferde bestimmten Hafer
und das Futter für das Vieh verkauft, und nun war der
größte Mangel eingetreten , unter dem das Vieh hart
litt.

Torothea machte ihrem Manne die bittersten Vor¬
würfe deshalb und Vinzenz schwieg, weil er ihr nicht
sagen wollte, weshalb er verkauft hatte.

„Wie töricht Tu sprichst," fiel ihr Vater ein, indem
er Vinzenz heimlich mit dem Fuße anstieß. „Ich selbst

Die feindlichen Brüder.
Von Heinrich Rifs.

L2. (Nachdruck verboten.)
Durch den Müller zu Spekulationen verleitet, war

Vinzenz in Verluste geraten . Er hatte Schulden gemacht,
und um diese zu bezahlen, mußte er eine zweite Hypothek
-aufnehmen. Am Morgen dieses Tages war dies in der
Stadt vor dem Gerichte in Ordnung gebracht worden,
die drängenden Gläubiger waren befriedigt, allein ihm
fuhr die Sache doch durch den Kopf. Sulzer blickte sehr
vergnügt darein , denn von der Hypothek war noch Geld
übrig geblieben, das trug er in der Brieftasche in seinem
Rocke, für die nächste Zeit war also jedem Mangel vor¬
gebeugt.

Vinzenz sprach kein Wort . Der nebey ihm fitzende
und das Pferd leitende Müller hatte bereits mehrere
Male einen fragenden Seitenblick auf ihn geworfen.

„Nun , Tu sitzest ja da, als ob Du kein Korn auf
dem Gange hättest," sprach er endlich.

„Tie verwünschte Hypothek", stieß Vinzenz hervor.
„Ich habe jetzt soviel ans dem Hofe stehen, daß die Ernte
schon eine gute sein muß, wenn ich die Zinsen aufbringen
will ."

„Tu bist ein Tor !" fiel der Müller lachend ein.
„Ich meinte, es müßte Dir leichter ums Herz sein, nun
Tu die einzelnen Schulden los bist. Durch ein Paar glück¬
liche Spekulationen können wir in kurzer Zeit so viel ver¬
dienen, daß Tu beide Hypotheken heimzahlen kannst."

„Bis jetzt habe ich nur Verluste gehabt !"
„Wir haben Unglück gehabt, wie das einem jeden

begegnen kann. Wenn bei der Spekulation jeder gewin¬
nen wollte, wer sollte dann die Kosten tragen ?"

„Bis jetzt haben wir sie getragen !" entgegnete Vin¬
zenz mißgestimmt. „Tu hast Dein ganzes Vermögen
zugesetzt."

„Aber nicht den Mut !" fiel Sulzer lachend ein

Polizei, die zum Schutze Dortens aufgeboten war. zerstreut wer¬den.
Berlin, 25. Nov. Heute vormittag beriet der deutsch-österrei¬

chische Ausschuß in der Nationalversammlung, deu Mitglieder
sämtlicher Fraktionen angehören, über die Hilfeleistung an Deutsch-
Oesterreich. Eine Abordnung der Reichsdeutschen in Deutsch-
Oesterreich erhob gestern beim Reichspräsidenten Vorstellungen
wegen der Notlage in Oesterreich. Präsiden: Lbert führte in Be¬
antwortung aus, daß auch in Deutschland die Lage durch ms
nicht so gut sei, wie außerhalb vieckatti angenommen werde. Die
Hilfsaktion des Reiches würde, wenn das Kabinett glaube, sie
unternehmen zu können, dem gesamten Deutsch Oesterreich zugute
kommen. Jedenfalls aber würde den Reichsdeutschen in Oester¬
reich Hilfe gewährt werden.

Berlin, 25. Nov. Die Verhandlungen mit der Aibeiterlchast
der Amlinfabirk in Wolfen und des Elektrowerkes nehmen jincn
günstigen Verlauf, so daß die Hoffnung besteht, den Streck sinM
beizulegen.

Slraßburg, 25. Nov. Das deutsch-franzöwche Abkomme,,
über die deutsche Möbelausfuhr wird von zuständ'ger Suckle sA
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gendermaßen ausgelegt: Die Sequestrationen werden auiaeh.
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aber die Ausfuhr ist in jedem Fall an eine besonders zu erwirkende
Ausfuhrerlaubnis geknüpft. Auf der Präfektur wurde eck-irt und
außerdem durch die Zollbehörden bestätigt, daß für die zur Aus¬
fuhr gelangenden Möbel, wie schon länAt beabsichtigt war, Aus¬
fuhrzölle erhoben werden. Da diese außerordentlich hoch find und
sich infolge der deutschen Valutaverhältmsse noch ständ'g bedeutend
erhöhen, so ist damit die Möbelausfuhr praktisch so gut wie un¬
möglich gemacht.

Rom, 25. Nov. Eine päpstl. Enzyklika ordnet für das Fest der
„Unschuldigen Kindlein" am 28. Dezember eine Sammlung von
Geld-, Nahrungsmitteln, Kleidern und Arzneimitteln für die Kin¬
der Mittel-Europas an. Der Papst hat selbst hierfür 100 Ogg
Lire gestiftet. . ,London. 25. Nov. Es wird mitgeteilt, daß die alliierten und
assoziierten Mächte nunmehr genügend ausreichende Unterlagen
für die Strafverfolgung des ehemaligen deutschen Kaisers zur
Hand haben.
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Um das Vetriebsrätegxseh.
Berlin, 25. Nov. Die demokratische Fraktion trat gestern er¬

neut zu einer Beratung über das Bcknebsrälezesetz zusammen.
Herr von Payer, als erster Referent, sprach sich zunächst in nach¬
giebigem Sinne aus; keinesfalls aber teile er die ertremen Ansich¬
ten der Sozialdemokraten, die bekanntlich den Betriebsrawrmt-
gliedrrn einen entscheidenden Einfluß aus die B'knnz eimöumen
wollen. Voraussichtlich werden die Demokraten oers ichen, die
für heute vormittag angesetzte entscheidende Abstimmung nih ckn-
mal hinauszuschieben, um auf ein Kompromiß hinzuarbeiten. -
Nach-er „Vossischen Zeitung" ist die Sitzung des Betckebsräte-
ausickufses der Nationalversammlung, in der die Abstimmung über
die Vertretung der Betriebsratsmitglieder im Aufsichtsrat oorgc-
nommen werden soll, aus Mittwoch vertagt worden.

UNi

Seil
Me Folgen der militärischen Ehrung hindenburgr.

Berlin, 25. Nov. Wie wir hären, ist Oberst Reinhardt beur¬
laubt worden.

Zur fran'äst'ckkN Rote.
Berlin, 25. Nov. In der letzten Note, die der deutschenF:i7 i

densdelegatton überreicht worden ist, wird behauptet, die deutschej
Regierung habe sich außer Skande erklärt, die durch die Unter- -
Zeichnung des Versailler Vertrages übernommene Herausgabe der
Deutschen, die in ihrer amtlicben Tätigkeit Greuel begangen hätten,
zu erfüllen. Mit dieser Bemerkung wird offenbar auf folgenden
Vorgang angespielt: Vor Uebergabe der Note, die sich mit der Er¬
weiterung des Zusatzprotokollsbefaßt, hat es die deutsche Ne¬
gierung für notwendig gehalten, die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen auf die ungeheuren Schwierigkeiten hinzuweisen, welche
in der Auslieferungsfrage für Deutschland bestehen. Sie hat keines¬
wegs die einmal übernommen«n Verpflichtungen abgeeeym und
hat vor allem betont, daß sie keineswegs beabsichtige, wirku-y^
Schuldige ihrer gerechten Strafe zu entziehen. Wohl aber ha!
sie durch einen Beamten des auswärtigen Amtes den alliierten
Regierungen Anregungen übermitteln lassen, die geeignet erschei¬
nen, für beide VertragschließendenUnannehmlichkeiten zu ver¬meiden. !

Sündiger Inserieren führt znnt Ersch
- . ->» > >> >>>, > . ,. , . -- > -> >

habe ihm den Rat gegeben, und wir haben kein schlecht
tes Geschäft dabei gemacht. Futter können wir ja jeden
Tag im Torf wieder kaufen und obenein wohlfeil. Sich
her," fügte er hinzu, indem er seine Brieftasche hervor«
zog und Dorothea einen Blick in dieselbe gestattete, „wer:
klug ist verkauft, wenn es teuer ist und kauft wieder^
wenn die Preise gefallen sind. Ihr Weiber versteht,:
nichts davon , deshalb macht Ihr sogleich ein lautes-
Halloh , wenn es einmal nicht nach Eurem Kopfe geht.) I
Glaubst T -u, die Pferde gehen d'rauf , wenn sie achts
Tage lang keinen Hafer bekommen? Nun bring ' uns eines
Flasche Wein , ich meine, wir haben sie verdient !"

Dorotheas Groll hatte sich noch nicht völlig gelegt,s
dennoch ging sie, um das Verlangte zu holen . ^

Ter Müller lachte aus, als sie das Zimmer ver¬
lassen hatte.

„Tn siehst, wie leicht ein Gewitter zu zerstreuen ish ,
wenn man nur den Kopf nicht verliert, " rief er. „Dow«
thea glaubt wahrhaftig , daß wir ein gutes Geschäft ge¬
macht hätten ."

„Ich muß das Futter teurer wieder kaufen," warf
Vinzenz ein. j

„Was schadet das ! Wer in Verlegenheit ist, darf eÄ s
kleines Opfer nicht scheuen; die ganze Sache ist ja kaum s
der Rede wert , denn wir rechnen mit ganz anderen Sum¬
men."
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Dorothea brachte den Wein , und der Müller war so
lustig, als ob er an dem Tage das große Los gewonnen
hätte . (Fortsetzung folgt.)

Hoch auf schwindligen Stegen ;
Geh' ich mit mutigem Schritt; -
Kommt das Glück mir entgegen, i
Dankt ihm's ein freundlicher Blick. 4

"Aber vermeigert's zu ckommen, 4
Geh' ich, als war' mir es näh; ck
Ist auch die Stutze genommen, .-A
^8In ich doch selber noch da. sts
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Oberamt Neuenbürg.
An die (Stadt )-Schultheißenämter des Bezirks.

Die Fortschreibung der Bevölkerung
für den Zeitraum vom 8. Oktober bis 30. Nov. 1919 (ein¬
schließlich) ist spätestens bis S. Dezember ds . Js . an
-ie Geschäftsstelle des Kommuualverbands einzu
senden. Die Nachweisung über den Verbrauch an Vordrucken
muß beigefügt werden.

Den 22. Nov. 1919. Bullinger.

MMtteMMe Sparkch
(Lau-essparkasse)

nimmt Zeichnungen auf die

Deutsche Spur-Prämienanleihe
von Einlegern und- anderen Personen entgegen. Zeichnungen
vermitteln auch die Agenturen.

Neuenbürg.Hasen-, Kaum-, Reh-, Hirsch-,
Aegeu-Felle, sowie Kalb-, Rind- undRoßhäute

kauft MP " zu noch nie dagewesenen Preisen
OZurislLtti » Z- LvIrivlL , Turmstraße 95.

Bitte Adresse genau beachten. —Beste Aösatzquelle für HändlerI

- - — - ^

Aufbewahrung
unO Verwaltung von

Wertpapieren
übernimmt im Hinblick auf
die am 1. Dezember in Kraft
tretende neue Verordnung

SewerbevMk Neuenbürge.S.m.«.N.
- - -— - ^

2 oQibss!
ävs beste , staubbinäencle
^ussdoüenprLpsrst.
lüeue Lenctunx einZetrokken.

ii . Zoimeiröi ' , piorrkeim,
rapelen-, Hnoleuni-Versaoll- Haas.

vsr lleiürdsr beste weWslhlr-oestzM
sät srnib unäs» ist eine

guie öuliM'Aibec!
Nach unterlepbaren Noten
ohne jede Notenkenntviffevon
jedermann sofort zu spielen.
In guten Qualitäten in ver¬
schiedenen Preislagen mit

sämtlichem Zubehör.
Besichtchuna und Auskunft

ohne Kaufzwang.
Preisliste gratis.

MMM KriWMM,kkmdM
HVvstllvl »« S.

Nettestes und größtes Mustkhaus am Platze.
Piano-Lager :: Musik-Instrumente und Musikalien.

n!!!!II!»W.!
7»il«WU

WM

VMHM5 Kob. öloch, psorrhelm
stegründet 1867 :: :: r: :: :: :: Kernrnf8

empfiehlt sich zur Besorgung
«ller bankmäßigen Geschäfte

(auch ohne besondere Versendung von Rundschreiben),
insbesondere in Hinsicht auf die am 1. Dezemberd. I . in

Kraft tretenden neuen Bestimmungen für die
WlerleMst ii.vemslwW von werWMen.

Zeichnungsstelle für die
Deutsche Spar-Prämien-Anleihe

von ISIS.

Neuenbürg.

Füchse , Marder . Iltis,
Hafen , Ziegen , Dachse,
Rrhe , H rfche werden zu
noch nie dagewesenen Preisen
angekauft.

Paul Wilhelm,
Kürschner.

Neuenbürg.
2 tüchtigeMaurer

bei hohem Lohn gesucht von
Karl König,

Baustelle : Hauptmanv
Leuchtenberger.

Neuenbürg.

Frau oder
Mädchen

findet Beschäftigung
Fr . Waldbauer.

Herrenal  b.
Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehnngsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.

llsffeekWn,
lvasUrsu,Mll5-II8Ü

MtzeullMtzell
sofort gesucht
Sanatorium Schömberg
G. m. b. H. in Schömberg

b/Wildbad (Wlibg.)
Suche für sofort oder1. Dez.

ein fleißiges tüchtiges
/"UUM»»L ^

- - , ,
das in der Haushaltung be¬
wandert ist.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.Mäelieü
für Haushalt und Wirtschaft
bei hohem Lohn gesucht. With
Günther z. Krone, Sprollen-
haus O/A . Neuenbürg.

Ein
MSSchsn

für Zimmer und Hausarbeit
auf sofort gesucht.

Zu erfragen Gasthaus z.
„Krone ", K - Mühlburg

Wer zu nutzbringendem Zweck
Geld oder Kredit

benötigt, wende sich unt. Dar
legung sein. Verhältn. an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:

ADDA , Lahr in Baden.

Sägmühl «,
Mahlmühle,
Fabrik oder Gebäude mit
Wasserkraft zu kaufen gesucht.

Angebote an
Stephan L Frank,

Pforzheim , Zähr.-Allee.

Zeichnungen
auf die

JeMe ZW-Wniieo-AiileA
nehmen zu den Original-Bedingungen entgegen

8tslilL ^küsrerüIrtiöngöSölkiÄskt: bilislg MIlldslI.

Hoooexxrooooooooo00000000000000
8 O. VssLrsrt , vsM, 8
6 Osstllvkv liurl b'rikärick-Ltrusss VS. 6

O ( .̂Itstackt.) lelekou l̂ r 2692. ^^A.t6Ü6r kür2llIni1siä6ilä6. 8
lZ Lpreckstuiläeu 9—5 likr täglich. O
8 WE" 8oontag8 voll 9—12 Ilbr. ^
kJ .̂llcb kür LrunkellhasLön. "WW oO 0ooooooooooooooOooooooooLXrooooc»

» Wen Handelrschule Wilddad,
U> für jüngere Leute beider! Geicklechtes. Wöchentl. !

Telephon
Nr . 6,

. 24 Stunden.
Jeden Nachmittag von 2 - 6 Uhr. Honorar viertelj. ISO bis
22.°>Mk je nach Klasseu. Lehrg?genständen. Unterricht durch
ersttlassige Lehrerin allen modernen Sprachen, allen Handels¬
fächern sowie in einschlägiger Rechtsw ssenschaft

I
i

Die

ÄLL Iiüs -rnui
svuvvvtdirv

- lallresklsssen 1—VII , >'e nscb Vorbilrluog — -
versenciet so ^ uknslunesucbeoäel.elirpläoe kostenlos.

AegeWie
S« Mk ..

«ehselle
30 Mk .,

lvinterhssenselle
s Mk.

Obige Preise bezahle jetzt für
große, gutbehandelte Felle.
Fuchs », Marder -, Iltis,
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.
E. Maischhofer.

moderne Tterausstopferei,
Pforzheim, Lindenst.52

Telefon 1501.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«

WM- Bauernglück
Milchpnlver

steigert die Müchprodukvon. Von
dem Erfolg kann sich jeder Bauer
überzeugen. Ich versende franko
Post:

5 Pakete zu lO
10 Pakete zu 18

echt phosph . Futierkalk
mit Nährsalz und Kräutern,

Marke L
IO Pfund 6.50
SO Pfund 20.—

gewöhnt . Kutterkalk,
Marke per Ztr . iS « ab Fabrik,

Eierlegepulver,
Paket 1 10 Pakete S ^ l,

S ' Uwohl , Lebertran -Emulsion,
Flasche 3. -

Versandgesch. Schwarzwald
Freudenstadt

Die erste Auflage der

von Deka « Uhl
ist vergriffen. Wiederholle
Nachfragen legen uns den
Gedanken einer nochmaligen
Drucklegung nahe. Um Klar
heit wegen der Auflage zu er¬
langen, bitten wir um um¬
gehende Bestellung.
CH. Meeh 'sche BuchdruSerei,

Inh . D. Strom.

Ihr
MO oerdirdt

wenn Sie ihm nicht die
altbewährte Huthsteiner-
sche Most und Wein,
gäruag zusetzen. Sie
macht ihn monatelang
haltbar. Alleinverkauf

nur durch
Med -Drogerie

Huthsteiner,
Pforzhe 'm,

gegen. Hotel Post und
Ritter -Drogerie

Calw. I

alte, können gegen
neue eingetauscht
werden. An- und
Verkauf von ge¬
brauchten Har¬

monikas. Daselbst ist ein
Grammophon billig zu ver¬
kaufen, sowie2 Zithern und
2 Geigen.

Spezialgeschäft für Zieh¬
harmonikas

E Hohnloser,
Ziehharmonikamacher,

Pforzheim , Bergstr. 27.

Rhemsttismr!
Gebe kostenfreie Auskunft,

wie Sie in8—10 Tagen davon
befreit werden können.

P . Rensch , Karlsruhe,
Seminarstr. 7.

Rückporto erbeten.
Ottenhausen.

Eine gute

und ein Paar
lrMW

Läusers-mine
hat zu verkaufen

Heinkel.

Neuenbürg.
2 größereelektrische

VeleuchMgrkörper
verkäuflich.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Ottenhausen.
Einen Wagen schöne

Selbe Wes
hat zu verkaufen, per Zentner
18 Mk. - Pfund 20 Pfg.

Karl Pfrommer,
Zimmermann.

Ein Paar schwere

ZiilMeil
sofort zu verkaufen.

Wo? sagt die Enztälerge-
schäftsstelle.

Conweiler.
Einen 12 Monate alten
ZM-
Firm,
Gelbscheck,
hat zu verkaufen

Jakob Schönthaler.
Feldrennach.

Verkaufe eine gute

I.v.

NUtz- UNd
Fahrkuh

samt Kalb
Marie Mauer , Witwe.

Conweiler.
Einen 13 Monate alten
Zilcht-
Mren.
Gelbscheck,
hat zu verkaufen

Hermann Schraft,
Fuhrmann.

Neusatz.
Zwei junge, gutgewöhnte

»
W

hat zu verkaufen
Wilh . Wacker» Fuhrmann.

Enzklösterle.
Habe eine großträchtige

Nutz-
Kuh,

unter 2 die Wahl, zu verkaufen
Adam Neuweiler.

Oberlengenhardt.
Eine trächtige

setzt sofort dem Verkauf aus
Umbeer z. „Adler.

Visiten-Karten
liefert rasch und billig

C. Meeh 'sche Bvchdruckerei.

Heute abend Germania



Zeichnet die nliindeisichere SM -PrSmemleihe!
Sie im Bet rag « von Z MilliarSen Mark aufgelegt vrirS.

Die Spar-Prämienanleihe stellt eine glückliche Verbindung von An¬
leihe und Lotterie dar. Die Rückzahlung des vollen Kapitals und der
Zinsen ist garantiert neben den jährlich auszuzahlenden Gewinnen.
Es gibt also Leine Nieten!
Ueberdies bietet die Spar -Prämienanleihe den Zeichnern Gelegenheit , Kriegs¬
anleihe zur Hälfte zum Nennwert (also 100 Prozent ) in Zahlung zu geben.

DeiW SM -DmiiMche IW
1. Ziehung:
1.März 1920 Es kommen zweimal im Jahre zur Auslosung:

5 Gewinne zu Mark 1000000 Mark 5006000
5 »» „ 500000 2500000
5 300000 1500000
5 * 200000 1000000

10 Ke 150000 1500000
20 100000 2000000
50 50000 „ 2500000

, 100 25000 2 500000
''200 „ p» 10000 2000000
300 „ „ 5000 1500000
400 „ »f 3000 1200000
400 „ 2000 800000

1000

2800 Gewinne
" » 1000 „ 1000000

Mark 25000000

2. Ziehung:
1. Juli 1920

Weiter findet jährlich einmal eine Auslosung zwecks Rückzahlung statt.
Die in dieser Tilgungsziehung gezogenen Nummern erhalten den
Nennwert von 1000 Mark und die aufgelaufenen Zinsen von
5 Prozent für jedes abgelaufene Jahr, außerdem aber noch jede

zweite Nummer  eine
Sonder-rSmie(Bonus) von 1000 vis 4000 Mk.

Preis der Spar -Prämienanleihe:

Jedes Stück kostet MO Mark
Zahlungsweise: Für jedes Stück von 1000 Mark sind zu zahlen
500 Mark in Kriegsanleihe und 500 Mark in bar und
zwar sofort bei der Bestellung 100 Mark in bar, die
restlichen 400 Mark und die 500 Mark Kriegsanleihe bis
29. Dezember 19)9. Die Barzahlung von 500 Mark für jedes

Stück kann auch sofort voll geleistet werden.
Wer keine Kriegsanleihe hat, kann sich solche durch mich MM
jeweiligen Börsenkurse, M Zeit etwa 80 Pro;., besorgen lasten.
Bestellungen müssen spätestens bis 3. Dezember 1919 in meinen Händen sein.
Spätere Aufträge können nicht berücksichtigt  werden.

Heinrichu.Hugo Marx»München,AxMrjir?
Bankgeschäft

Steichsbank-Girokonto :: Postscheckkonto: München 301.
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